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Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die

Herſtellung einer geologiſchen Karte vom
Königreich Preußen unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Ar
beiten in dem hieſigen Kreiſe iſt der Geologe
Dr. Weißermel aus Berlin beauftragt
worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit
dieſer Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die
Intereſſen der Land und Forſtwirtſchaft und
der Jnduſtrie iſt es dringend erwünſcht, daß
die Ortsbehörden und Kreiseingeſeſſenen den
Genannten bei ſeinen Arbeiten unterſtützen
und ihn namentlich von etwa gemachten geo-
logiſchen Funden und Beobachtungen, welche
für die Kartenaufnahme von Intereſſe ſein
können, in Kenntnis zu ſetzen.

Von Seiten der geologiſchen Landesanſtalt
iſt der genannte Beamte mit Legitimations-
karte verſehen worden.

Merſeburg, den 30. April 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die regelmäßige Abfertigung im hieſigen

Eichamte findet von jetzt ab nicht mehr
Sonnabend's, ſondern jeden Freitag vor-
mittag von 912 Uhr ſtatt.

Die Annahme und Ausgabe der einge-
lieferten Gegenſtände erfolgt in Abweſenheit
des Eichungsbeamten durch die Botenmeiſterei
des Königl. Landrats-Amts.

Merſeburg, den 29. April 1903.
Der Vorſteher des Eichamts.

Graf d'Haußonville,
Königlicher Landrat.

Kündigung der Handelsverträge im
Herrenhauſe.

Merſeburg, 2. Mai.
Der Reichstag hat Schluß gemacht. Kurz

bevor er geſchloſſen wurde, wurde von der

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

(6. Fortſetzung.)
„Bleiben wir bei der Sache, liebe Anna:

Jch muß Dir noch eine Frage vorlegen!
weshalb meinſt Du, daß Doktor Bergentien
für Kläres Einladung zu größerem Dank ver
pflichtet wäre, als andere junge Herren

„Aber ich bitte Dich, welche Frage!
Er kann ſich doch denken, daß wir ihn nicht
ſeinetwegen nicht ſeiner ſelbſt wegen
zur Familie ziehen, ſondern nur Deinet- und
Deines Mannes wegen.“

„Warum ſoll er ſich das denken?“
„Aber ich bitte Dich! Alle Welt weiß,

daß wir unſeren Umgang mit einiger Vorſicht
wählen. Bei uns gehen nur Leute von
tadelloſem Rufe aus und ein, Menſchen
von geſchädigtem Rufe pflegt man in unſeren
Salons nicht zu begegnen.
wir dazu kommen, den Herrn Doktor Bergen-
tien in unſeren Geſellſchaftskreis zu ziehen,
wenn eben Dein guter Mann nicht den be-
dauerlichen Schritt getan hätte, ihn zu ſeinem
Aſſiſtenz-Arzte zu machen. Er hat uns da-
durch dieſen jungen Mann beinahe aufge-
zwungen

Bei Beginn dieſes Geſprächs hatte das
Geſicht der jungen Lauſcherin das beluſtigte
Lächeln gezeigt, das die Plänkeleien der drei
Schweſtern ſtets darauf hervorriefen. Als
aber der Name des Arztes genannt wurde,
war es plötzlich ernſt geworden. Vielleicht
war es ihr beſchieden, jetzt endlich hinter das

Wie ſollten alſo

Rechten nach die Anfrage geſtellt, was die
Regierung bezüglich der Kündigung der
Handelsverträge zu tun gedenke, doch erklärte
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, er könne
hierauf keine Antwort geben.

Geſtern wurde nun im Herrenhauſe das-
ſelbe Thema angeſchnitten, und hier ſchlugen
die Vertreter der Regierung den Weg ein,
den Sitzungsſaal zu verlaſſen.

Wir finden in einem Berliner Blatte folgen-
den Bericht:

Zur Debatte ſteht der Antrag des Frhr.
v. Manteuffel, den Miniſterpräſidenten
zu erſuchen, im Bundesrat dafür einzutreten,
daß eine Kündigung der beſtehenden
Handelsverträge ſowie der kündbaren
Meiſtbegünſtigungsverträge alsbald erfolge.
Referent Graf Finck-Finckenſtein
empfiehlt den Antrag zur Annahme. Jn-
zwiſchen haben ſämtliche Regierungs Kommiſſa-
rien und auch der Miniſter Budde den Saal
verlaſſen, der Regierungstiſch iſt leer.

Frhr. v. Durant, Graf Maltzan,
v. Klitzing und mehrere andere Mitglieder
der Rechten erklären, daß ihre Unterſchrift
unter dem Antrage nur infolge ihrer zu-
fälligen Nichtanweſenheit fortgeblieben ſei;
ſie erklären ihr Einverſtändnis mit dem
Antrage.

Graf Mirbach begründet das Recht,
dieſen Antrag hier im Hauſe zu erörtern, der
beabſichtige, die Reichsregierung in ihrer
Poſition zu ſtärken; Bismarck habe dies Recht
des Hauſes auch anerkannt. Die deutſche
Landwirtſchaft ſtehe und falle mit dem Ge-
treidebau.

Frhr. von Lucius Ballhauſen
erklärt ſich gegen den Antrag. Wenn er zu-
geben könne, daß für die Landwirtſchaft viel-
leicht beim Tarif, wie bei den Handelsver-
trägen, etwas mehr hätte erreicht werden
können, ſo muß doch die Wahl des Zeit-
punktes einer Vertragskündigung der Re-

Geheimnis zu kommen, das ſeine Kindheit
ſo einſam und freudlos gemacht hatte und
auch jetzt noch wie ein dunkler Schatten auf
ſeinem Leben lag! Tante Marie pflegte
kein Blatt vor den Mund zu nehmen und
alles zu ſagen, was ſie dachte. Ach, wenn
ſie es doch auch jetzt täte! Es war gewiß
nicht recht, daß ſie hier ſtand und lauſchte

aber die Evanatur war in ihr nicht
minder mächtig, als in den meiſten ihrer
Mitſchweſtern. Gerade daß die Mutter dieſe
Sache vor ihr verheimlichen wollte, gab ihr
einen ſo großen Reiz. Sie konnte nicht
widerſtehen, ſie machte ſich's in einem
Lehnſtuhl dicht neben der Tür bequem,
atemlos auf das lauſchend, was nun kommen
würde. Aber ſie hatte ſich getäuſcht, es
kamen keine Enthüllungen. Tante Maria
begnügte ſich, einige anerkennende Aeußer-
ungen ihres Mannes über die Tüchtigkeit,
Gewiſſenhaftigkeit und das Wiſſen des
jungen Arztes zu citieren und den beiden
Schweſtern dann eine kleine Abhandlung
über engherzige Kleinbürgerlichkeit zum beſten
zu geben.

„Und wenn Jhr den Tatſachen, die jenen
traurigen Prozeß verurſachten, auf den Grund
gehen wolltet, ſo würde ſich der von euch ſo
gehaßte Skandal in eine große Tragik ver-
wandeln,“ fuhr ſie dann eindringlich fort.
„Es iſt viel Schuld dabei, aber auch viel Un
glück, Seelenpein und Reue. Es haben ſich
da zwei Menſchen durch heftige Leidenſchaften
Leben und Glück zerſtört, iſt das nicht fchon
genug Elend? Warum wollt Jhr noch einen

gierung überlaſſen bleiben. Der Antrag ſehe
aus, wie ein Mißtrauensvotum gegen die
Regierung und es entſpreche kaum der Würde
des Hauſes, einen ſolchen Antrag anzunehmen,
von dem nicht ſicher iſt, daß die Regierung
ihn berückſichtigen kann.

Dr. Wachler tritt ebenfalls für Ab-
lehnung des Antrages ein. Wolle man über-
haupt zu Verträgen kommen, ſo dürfe man
ſich nicht mit dem Revolver, ſondern müſſe
ſich freundſchaftlich gegenübertreten.

Frhr. v. Manteuffel: Aus der Be
kämpfung des Antrages werden die extremen
Elemente im Bunde der Landwirte den
größten Nutzen ziehen. (Sehr richtig.) Mit
der Annahme des Antrages ſtärken wir die
Poſition der Regierung. Ein guter Patriot
ſtützt die Regierung, auch wenn ſie es nicht
haben will. Heiterkeit und Sehr richtig!)
Wenn die Jnterpellation im Reichstage von
Sozialdemokraten eingebracht worden wäre,
ſo hätten Sie mal ſehen ſollen, wie die Re-
gierung am Platze geweſen wäre (Zuſtimmung),
obwohl die Sozialdemokratie diejenige Partei
iſt, die von jeder Beunruhigung der Be-
völkerung den größten Nutzen hat. Wir
wünſchen baldige Klarheit über die Geſtaltung
der Viehtarife bei den Handelsverträgen, und
in dieſem Sinne ſind wir auch für Verträge,
damit die Landwirtſchaft zur Ruhe komme.

Oberbürgermeiſter Becker-Köln kann keinen
Grund für den Antrag einſehen; wie die
Reichsregierung darüber denkt, hat ſie bereits
geſagt; wie die preußiſche Regierung darüber
denkt, ſehen Sie an dem leeren Regierungstiſch.
(Sehr richtig!)

Graf zu Eulenburg-Praſſen: Wenn
wir dem Auslande gegenüber nicht mit Nach-
druck eintreten für unſere Jntereſſen, ſo werden
wir geſchädigt und an Anſehen einbüßen.
(Sehr richtig). Wir wollen den Antrag an-
nehmen und damit unſere Schuldigkeit tun!
mag die Regierung dann tun, was ſie will.

143. Jahrgang.

Oberbürgermeiſter Bender-Breslau: Der
Fortfall der Handelsverträge werde Not und
Elend im Lande hervorrufen.

Weitere Redner ſind nicht gemeldet. Das
Schlußwort ſpricht Graf Mirbach. Hierauf
wird der Antrag mit überwiegender Mehr-
heit angenommen.

Abgeordnetenhaus. Schluß des
Landtags.

Berlin, 1. Mai.
Jn der heutigen Sitzung des Ab geord-

neten hauſes wurde zuerſt das Schickſal
des Geſetzentwurfs über die Vorbereitung
für den höheren Verwaltungsdienſt
entſchieden. Zentrum und Nationalliberale
hatten die Wiederaufnahme der vom Herren
hauſe mit großer Mehrheit geſtrichenen Worte
des 8 4 „nach ſeiner Annahme durch die
Miniſter der Finanzen und des Jnnern“ be-
antragt. Nachdem der Abg. Fritzen (Z.)
den Antrag begründet hatte, erklärte der
Miniſter des Jnnern, Freiherr von Hammer-
ſt ein, daß die Stellungnahme des Herren-
hauſes nur zu ſehr ſeinen Hinweis darauf
beſtätigt hätte, daß auf die Zuſtimmung
dieſer Körperſchaft zu dem jetzt wieder vor-
liegenden Antrage nicht gerechnet werden
könne. Auch der liberale Teil des Herren-
hauſes habe ſich in ſeiner großen Mehrheit
mit Entſchiedenheit dagegen erklärt. Die
Möglichkeit einer Verſtändigung ſei daher nur
gegeben, wenn ſich eine mittlere Linie finden
laſſe, auf der beide Häuſer zuſammenkommen
könnten. Er habe bereits bei den früheren
Verhandlungen darauf hingewieſen, daß der
Antrag v. Savigny, nach dem einem vom
Regierungspräſidenten abgelehnten Anwärter
des höheren Verwaltungsdienſtes die Be-
ſchwerde an die Reſſortminiſter ſtattgegeben
werden ſollte, ein der Regierung annehmbares
Kompromiß darſtelle. Es würde auch möglich
ſein, die Zuſtimmung des Herrenhauſes für

dritten mit hineinziehen, einen, der ganz frei
von Schuld iſt, und deſſen Seele ſchon ohne-

hin ſchwer belaſtet iſt durch die Sünde und
das Unglück ſeiner Eltern Jch bin der
Sache näher getreten zur Zeit, als mein Mann
ihn ſich zum Aſſiſtenz-Arzte erſehen hatte.
Da fiel mir ein, daß unſer altes Nähter-
Jettchen die ganze Zeit in dem Unglückshauſe
durchgemacht hatte, und da wir vor der Ent-
ſcheidung klar ſehen wollten, ging ich hin
und brachte ſie zum Sprechen. Jch ſage
euch, ich kam ganz erſchüttert nach Hauſe.
Und jetzt hoffe ich, daß Jhr die kleine Straf-
predigt, die Euch Eure Aelteſte gehalten hat,
geziemend beherzigen werdet verdient habt
Jhr ſie!“

„Ein bißchen unmotiviert war Deine Er-
bitterung doch“, entgegnete Frau Anna, „denn
wir haben weiter nichts gegen Deinen Schütz-
ling geſagt, als daß er Kläres freundlicher
Einladung hätte Folge leiſten müſſen. Seine
Abſage war eine Ungezogenheit, dabei
muß ich bleiben, auch wenn Du Dich noch
einmal ereifern ſollteſt!“

Und Tante Marie ereiferte ſich wirklich.
Suſy aber hatte nur gehört, ſie ſchlich ſich
leiſe davon.

Alſo das alte
ihr Aufſchluß geben!

Nähter-Jettchen konnte
Sie war der Liebling

des alten einſamen Mädchens, ſie würde
nicht vergebens bitten. Natürlich mußte es
der Mutter ein Geheimnis bleiben, aber
etwas Böſes war gewiß nicht dabei. Denn
Tante Maria hatte es getan warum
ſollte ſie nicht dasſelbe tun dürfen

4 Sie einmal wiederzuſehen!

Mit Herzklopfen und Selbſtvorwürfen
brachte ſie in den nächſten Tagen ihren Ent
ſchluß zur Ausführung. Daß ſie die Mutter
hinterging, laſtete ſchwer auf ihrem Gewiſſen.
Sie tat es gewiß nicht gern aber es ging
doch einmal nicht anders. Und ganz raffiniert
ſchlau hatte ſie ſein müſſen, um jedem Miß-
trauen vorzubeugen! So ganz beiläufig hatte
ſie die Abſicht ausgeſprochen, einmal nach
dem alten Jettchen zu ſehen und ob die
Mutter nicht etwas hätte, das ſie ihr
ſchicken möchte? Vielleicht eine Büchſe Erd-
beeren, die erfriſchen die arme Alte immer
ſo beſonders gut. Sie käme nicht gern mit
leeren Händen zu ihr. „Das ſollſt Du auch
nicht!“ hatte die Mutter geſagt und ihr ein
Körbchen mit allerlei guten Dingen zurecht
gemacht, daß das Mädchen ganz beſchämt
daſtand im Bewußtſein ihrer heimlichen Schuld.
Und nun ſtand ſie in dem ſauber gehaltenen
Stübchen der alten Nähterin gegenüber, die
hüſtelnd und mit gichtiſchen Schmerzen be
haftet, ſich von ihrem Lehnſtuhl nicht erheben
konnte und garnicht genug Worte fand, ihre
Freude über den Beſuch auszudrücken.

„Ach Fräulein Suschen! Nein, die Freude
Aber wollen Sie

ſich nicht ſetzen nach dem weiten Gang? Und
hier am warmen Ofen, wo ich armer Krüppel
einzig mich wohl fühle, wird es Jhnen zu
heiß werden. Möchten Sie nicht Jhr Jäckchen
und den Hut ablegen? So nun erſt kann
ich Sie ſo recht anſehen.“

Fortſetzung folgt).
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eine Beſtimmung zu gewinnen, wonach die
Reſſortminiſter die Regierungspräſidenten mit
ausführlicher Anweiſung über die Grundſätze
für die Annahme von Regierungsreferendaren
zu verſehen haben. Mit Rückſicht darauf,
daß zu dieſer Anregung des Miniſters des
Jnvern bisher die Parteien noch nicht
Stellung genommen hätten, ſtellte der Ab-
geordnete von Zedlitz zur Erwägung, ob
nicht zum Zwecke eines Verſtändigungsver
ſuches die Verhandlung auf eine Stund aus-
geſetzt werden ſolle. Als aber nacheinander
die Redner der Nationalliberalen, der Frei-
ſinnigen und des Zentrums erklärten, auf keinen
Fall auf den Vorſchlag des Miniſters eingehen,
ſondern einfach auf dem früheren Beſchluſſe
beharren zu wollen, verzichtete er auf einen
weiteren Verfolg dieſer Anregung. Die Ab-
ſtimmung war auf Antrag der Konſervativen
eine namentliche. Der Antrag des Zentrums
und der Nationalliberalen wurde dabei
mit 164 gegen 130 Stimmen angenommen
und ebenſo ſchließlich das ganze Geſetz gegen
die Stimmen der Konſervativen und eines
Teils der Freikonſervativen. Es folgten nun
Petitionsberichte. Sodann teilte der
Präſident mit, daß um 4 Uhr eine ge-
meinſame Sitzung zum Schluſſe des Land
tages ſtattfinden ſolle. Das Haus vertagte
ſich behufs Vorbereitung für dieſe Sitzung,
nicht ohne daß von verſchiedenen Seiten beklagt
worden war, daß eine Reihe von Petitionen
nicht zur Erledigung gebracht werden konnte.

Jn der gemeinſamen Sitzung beider
Häuſer des Landtages, welcher der Prä-
ſident des Herrenhauſes Fürſt zu Wied
präſidierte, verlas der Juſtizminiſter Schön
ſtedt als rangälteſter Miniſter die Königliche
Botſchaft betreffs Schluß des Landtages
und ſchloß dieſen, worauf Präſident Fürſt zu
Wied ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und König ausbrachte, in welches
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich unterwegs
nach Rom. Jn Hannover, von wo die Ab-
reiſe abends um 11 Uhr 40 Min. am 30.
April erfolgte, beſtiegen Reichskanzler Graf
v Bülow und Feldmarſchall Graf Walderſee
den Zug. Der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich werden den italieniſchen
Majeſtäten und dem Papſte ebenfalls Beſuche
abſtatten.

Se. Maj. der Kaiſer hat auf den
Bericht des Präſidenten des Deutſchen
Flotten-Vereins, Fürſten zu Salm-
Horſtmar, über den Verlauf der in München
ſtattgehabten Hauptverſammlung an dieſen
nachſtehendes Handſchreiben gerichtet: Hoch-
geborener Fürſt! Es war Mir eine be-
ſondere Freude, aus Eurer Liebden Schreiben
vom 9. April d. J. zu erſehen, welch
glänzenden und patriotiſchen Verlauf die dies-
jährige Hauptverſammlung des Deutſchen
Flotten-Vereins in München dank der
gnädigen Teilnahme Seiner Königlichen
Hoheit des Prinzregenten Luitpold von Bayern
und mehrerer Prinzen des Königlich Bayer-
iſchen Hauſes genommen, und welch gaſtliche
Aufnahme die bayeriſche Haupt und Reſidenz-
ſtadt dem Flotten-Verein gewährt hat. Auch
hat Mich der von dem Geh. Rat Profeſſor
Dr. von Heigel bei dieſer Gelegenheit
gehaltene Vortrag über die geſchichtliche Ent-
wickelung der deutſchen Seemacht, der weſent
lich zu dem Gelingen des Feſtes beigetragen
hat, lebhaft intereſſirt. Jndem Jch Eurer
Liebden Meinen wärmſten Dank ausſpreche,
wünſche Jch der treuen Arbeit des Deutſchen
Flotten Vereins in allen ſeinen Gliedern
auch ferner ſegensreichen Erfolg. Jch ver
bleibe Euerer Liebden wohlgeneigter gez.
Wilhelm, I.
27. April 1903.

Der Reichstag iſt am Donnerstag
mit der 302. Sitzung geſchloſſen worden, Er
iſt eines natürlichen Todes geſtorben, unter
allen Symptomen einer verhältnismäßig ſchon
recht früh aufgetretenen Altersſchwäche. Ohne
daß es die Volksvertreter, die in dieſen fünf
Jahren mehr oder minder meiſt minder

vollzählig ſich während der Seſſionen im
Hauſe Wallots zuſammenfanden, an poſi-
tiver, nutzbringender Tätigkeit hätten fehlen
laſſen, iſt doch das Anſehen des Par-
laments im ganzen nicht eben vermehrt
worden. Die wichtigſte der geſetzgeberiſchen
Arbeiten, die der Reichstag im letzten Jahre
noch vollbracht, die Fertigſtellung des Zoll-
tarifs, der Grundlage für künftige Handels-
verträge, iſt leider nur unter ſchweren Er-
ſchütterungen des parlamentariſchen Organis-
mus durchgeführt worden. Wir wollen heute
nicht mehr auf die traurigen Epiſoden jener

R. Berlin im Schloß, den

Dezembertage zurückkommen; wir wollen lieber
den Wunſch ausſprechen, daß ähnliche Kriſen
dem künftigen Reichstag erſpart bleiben mögen.

Der deutſche Geſandte in China Dr.
Frhr. Mumm von Schwarzenſtein hat
nach Beendigung ſeines Heimatsurlaubes die
Rückreiſe nach Peking angetreten. Er hat
dazu die Landreiſe über Sibirien gewählt.
Die Reiſedauer iſt auf etwa 28 Tage berechnet
worden. Auf der Reiſe wird Frhr. v. Mumm
begleitet ſein vom Legationsſekretär von
Radowitz, einem Sohn des Botſchafters
in Madrid, und vom Attaché Freiherrn von
Rotenhan, einem Neffen des preußiſchen
Geſandten am Vatikan. Beide Herren ſind
der deutſchen Geſandtſchaft in China beige-
geben worden.

Geeſtemünde, 30. April. Die „Teklen
borgsSchiffswerft“ hat ſämtlichen 1600 Ar-
beitern zum 14. Mai gekündigt, weil der
Arbeiterausſchuß ſich weigerte, die in dem
hieſigen ſozialiſtiſchen Blatte veröffentlichte
Warnung vor Zuzug von Werftarbeitern
zurückzunehmen.

St. Johann Saarbrücken, 1. Mai.
Hier iſt es in den letzten Tagen mehrfach zu
Krawallen gekommen. Die Sache hängt
zuſammen mit der polizeilichen Schließung
des Cafés des Cafétiers Bruck, welcher ſich
auf Grund einer behördlichen Beſcheinigung
für berechtigt hielt, ſein Café bis in die
Nachtſtunden offen zu halten, was die Polizei
verbot. Bruck wurde verhaftet, iſt aber in
zwiſchen wieder auf freien Fuß geſetzt worden.
Der „Frankf. Gen.-Anz.“ meldet „Jnfolge
der argen Exzeſſe während der vorgeſtrigen
Nacht, in welcher eine Anzahl Schutzleute
durch Würfe mit Steinen, Flaſchen c. ver-
letzt wurden, ſind 60 Gendarmen
zur Hülfe der Polizei herangezogen. Der
Regierungspräſident Zur Nedden aus
Trier traf mittags hier ein und hatte ſofort
eine Konferenz mit dem Bürgermeiſter Dr.
Neff. Die Zeitungen veröffentlichen Aufrufe
der Behörde, welche zur Ruhe mahnen. Jn
der Stadtratsſitzung kam zum Ausdruck, daß
die hier nicht angebrachte frühere Polizeiſtunde
für die Reſtaurants, die ſcharfen Maßnahmen
der königlichen Polizei gegen den Wirt des
„Café Continental“ den Konflikt herbeigeführt
haben. Der Bürgermeiſter teilte mit, daß der
Uebelſtand bald abgeſtellt würde. Der Miniſter
des Jnnern ſtehe der Angelegenheit wohl-
wollend gegenüber. Dieſe Nachricht, durch
Extrablätter verbreitet, rief große Genugtung
hervor. Tauſende von Menſchen bewegten
ſich am Abend in dichter Menge durch die
Bahnhofſtraße; es blieb aber alles ruhig.
Auch während der Nachtſtunden waren keine
Ruheſtörungen zu verzeichnen.“

Dynamit- Attentat in Saloniki.
Jn der mazedoniſchen Hauptſtadt Saloniki

iſt ein ſchweres Dynamit- Attentat verübt
worden. Es liegen darüber folgende Mel-
dungen vor:

Belgrad, 1. Mai. Aus Saloniki
wird gemeldet, daß auch die dortigen ſerbiſchen
Schulen arg beſchädigt wurden. Die Zahl
der Toten beträgt über hundert. Bei zahl
reichen Bulgaren finden Hausſuchungen
ſtatt. Jn mehreren bulgariſchen Geſchäfts-
läden wurden größere Mengen Dynamit
aufgefunden. Der anarchiſtiſche Zug dieſer
bulgariſchen Aktion wird hier entſchieden ver
urteilt. Die allgemeine Anſicht iſt, daß die
Bulgaren dadurch die Sache der chriſtlichen

Bevölkerung der europäiſchen Türkei erheblich
ſchädigen. Geſtern wurden in Saloniki wieder
acht bis zehn Bomben geworfen, wobei

mehrere Perſonen umkamen.
Konſtantinopel, 30. April. Infolge

der Vorfälle in Salonichi ergriff
die Pforte alle Maßregeln zum Schutze der
dortigen Fremden und der eigenen Untertanen.
Die Garniſon wurde geſtern und heute durch
vier aus Smyrna kommende Bataillone ver-
ſtärkt. Der Großweſir gab verſchiedenen

wegen der Vorfälle anfragenden diplomatiſchen
Perſönlichkeiten beruhigende Zuſicherungen.

Paris, 1. Mai. Die hieſige türkiſche
Botſchaft veröffentlicht folgendes Telegramm
aus Salonichi vom 30. April: Das Gebäude
der ottomaniſchen Bank ſtand in Flam-
men ein Teil wurde gerettet. Es ſind alle
Maßnahmen getroffen, um ein weiteres Um-
ſichgreifen des Feuers zu verhindern ſowie die
öffentliche Ruhe und Ordnung aufrechtzu-
erhalten. Das Feuer iſt dadurch entſtanden,
daß von gewiſſen Stellen aus Bomben
geworfen wurden, was auf auffhetzende
Treibereien der bulgariſchen Revolu

v

tionäre zurückzuführen iſt. Die Konſuln
erkennen ſelbſt die Richtigkeit dieſer
Tatſache an. Mehrere Perſonen, die
ſich in drei Wagen befanden, begannen
plötzlich Vomben zu werfen. Jm Augen-

blick als der Brand ausbrach, wurden zwei

Uebeltäter durch Bombenſplitter zerriſſen drei
andere wurden lebend gefangen genommen,
Ein Soldat und ein Wächter fanden den Tod.
Von den Angeſtellten der Bank iſt niemand
nmgekommen. Der Anſtifter der Unruhen iſt
ein auf einem Dampfer der Meſſageries Mari-
times hier eingetroffener bulgariſcher Schul
meiſter Yorghi; er war bald wieder nach
Uesküb abgereiſt, wurde jedoch unterwegs ver
haftet und nach Salonichi zurückgeſchafft, wo
er dem Gericht übergeben wurde.

Cokales.
Merſeburg, 2. Mai.

Hofmarſchall v. Trotha (Schkopau)
wird nach der Rückkehr Sr. K. H. des Kron-
prinzen aus Jtalien, die in etwa 8 Tagen
erfolgt, die Führung der kronprinzlichen Hof-
haltung in Potsdam übernehmen.

Der Verſchönerungsverein hielt geſtern,
Freitag, nachmittag unter dem Vorſitz des
Herrn Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke
im Rathausſaale eine Verſammlung ab. An
die Verleſung des Protokolls der letzten
Sitzung knüpfte ſich eine ausführliche Er
örterung über die Ausführung der damals
gefaßten Beſchlüſſe. Das Projekt, den Weg
längs des Bahndammes am Gotthardtsteich
zu verlängern und hinter der Bahnüberführ-
ung eine Brücke zu ſchlagen, wurde aufrecht
erhalten, die Koſten hierfür würden nach dem Vor-
anſchlag zirka 1000 Mk. betragen. Auch ſoll den
neuen Anlagen gegenüber derſFFunkenburg größere

Aufmerkſamkeit gewidmet werden. So wurde
u. a. gerügt, daß hin und wieder auf den
planierten Stellen Aſche und Schutt abge-
laden wird, ein diesbezügliches Verbot wird
von maßgebender Seite erfolgen. Eine weitere
Angelegenheit, mit der ſich auch die heutige
Verſammlung wieder zu beſchäftigen hatte,
betraf die Anlegung eines Weges von der
Badeanſtalt längs der Saale, unter Benutzung
des zugeſchütteten Kliabettes nach Arnimsruh.
Jn dieſer Angelegenheit wurde noch kein
definitiver Beſchluß gefaßt, vielmehr bildete
ſich eine Kommiſſion, die, falls der geplante
Weg noch in dieſem Sommer angelegt werden
ſoll, an Ort und Stelle die geeigneten Vor
bereitungen treffen will. Jm weiteren Ver
lauf der Verhandlungen ſchlug der
Herr Vorſitzende vor, zur Verſchönerung
des krummen Tores, bezw. des Vorſchloſſes,
dort weiterhin mit der Anpflanzung von
Roſen vorzugehen und dieſe, um den Freveln

ruchloſer Hände einigermaßen vorzubeugen,
mit geeigneter Drahtumhüllung zu verſehen.
Die Verſammlung ſchloß ſich dieſem Wunſche
an. Sodann wurde noch über die Jnſtand-
haltung der Wege und ſpeziell der Brücke in
der Faſanerie beraten. Die Brücke iſt beim
letzten Eisgang durch Demolirung eines
Pfeilers ſchwer beſchädigt und hat ſich durch
geeignete Vorkehrungen bisher eben halten
laſſen. Es wurde beſchloſſen, um ſicher zu
gehn, die Ausbeſſerung einem Bautechniker
zu übertragen. Die Jahresrechnung des
Vereins belief ſich in Einnahme auf 1669, in
Ausgabe auf 525 Mk. und ſchloß mit einem
Beſtande von 1145 Mk. ab. Wünſchens-
wert wäre es, daß die edlen Ziele des Ver
ſchönerungsvereins, die ausſchließlich dem All-
gemeinwohl dienen, ſeitens des Publikums
mehr gewürdigt und unterſtützt würden, und
nicht durch böswillige Streiche, wie ſie leider
noch oft vorkommen, den Mitgliedern die
Freude an dieſer Arbeit getrübt werde.

Selbſtmord. Geſtern morgen kurz nach
2 Uhr hat ſich der 42 jährige Handarbeiter
Piech von hier, wohnhaft in der Saalſtraße,
Vater von 5 Kindern, in der Nähe des Bahn-
überganges am Gotthardtsteiche von einem
Eiſenbahnzuge töten laſſen. Es wurde ihm
der linke Arm abgefahren und der Kopf
fürchterlich verſtümmelt. Der Tod iſt allem
Anſchein nach ſofort eingetreten. Lebensüber-
druß infolge andauernder Krankheit ſoll den
unglücklichen Mann zu dieſem Schritte ver-
anlaßt haben. Die gerichtliche Aufhebung
des Leichnams fand geſtern im Laufe des
Vormittags ſtatt, worauf ſeine Ueberführung
nach dem ſtädtiſchen Friedhofe erfolgre.

Feſtnahme. Einen größeren Auflauf
erregte geſtern nachmittag die Feſtnahme
eines hieſigen Gelegenheitsarbeiters, der den
Anordnungen des Exekutivbeamten nicht nach-
kam, ſondern ſogar handgreiflich wurde. Er
mußte geſchloſſen abgeführt werden.

Zugverſpätung. Manchen Eiſenbahn-
reiſenden dürfte es noch unbekannt ſein, daß
wenn infolge einer Zugverſpätung der An-
ſchluß an einen anderen Zug verſäumt wird,
dem mit durchgehender Fahrkarte verſehenen
Reiſenden, ſofern er mit dem nächſten zurück
fahrenden Zuge ununterbrochen zur Abgangs-
ſtation zurückkehrt, der bezahlte Preis für die
Hin und Rückreiſe in der auf der Hinreiſe
benutzten Wagenklaſſe erſtattet wird. Dieſer

vom Reiſenden unter Vorlegung ſeiner Fahr-
karte ſogleich nach Ankunft des verſpäteten
Zuges dem Stationsvorſteher, ſowie nach
Rückkehr zur Abgangsſtation dem Vorſteher
derſelben anzumelden. Ueber dieſe Meldung
d den Stationsvorſtehern Beſcheinigung
erteilt.

Sommer-Theater. Wie alljährlich, ſo
wird auch in dieſem Jahre zu Pfingſten die
Theaterſaiſon eröffnet werden. Herr Direktor
Dörner, z. Z. in Koblenz, wird wiederum
mit ſeinem Enſemble hier eintreffen. Der
Genannte giebt bereits vom 10. ds. Mts.
ab Vorſtellungen in Weißenfels. Der
Spielplan für Merſeburg ſieht Spielopern,
Operetten, Schau und Luſtſpiele vor, beſonders
auch Novitäten, wie „Monna-Vanna“, „Peleas
und Meliſander“, „Nacht-Aſyl“ u. v. a.

Nochmals die Richter'ſche 100000
Mark-Spende. Die Berliner Staatsbürg.-
Ztg. vom 29. April (Nr. 175) enthält folgende
Briefkaſten-Notiz: „Am 30. Juli 1888 voll-
endete Eugen Richter das 50. Lebensjahr.
Aus dieſem Anlaß brachten ſeine Parteige-
noſſen eine Gabe von 100000 Mark zu
ſammen und ſtellten ſie Herrn Richter zur
Verfügung. Später hat die „Freiſinnige
Ztg.“ erklärt, daß dieſes Geld zu Partei-
zwecken Verwendung gefunden habe. Zehn
Jahre ſpäter wurde aus Anlaß des
60. Geburtstags wiederum eine Samm-
lung veranſtaltet. Dieſelbe brachte dies-
mal aber nur 65,000 Mark ein. Unter
den üblichen feierlichen Formen überreichte
Herr Schmidt Elberfeld ſeinem Chef dieſe
Gabe zu Parteizwecken.“ Wenn dieſe An
gaben der „Staatsbürgerztg.“ richtig ſind, ſo
fällt der Vorwurf der Verleumdung, gegen
denwir den Herrn Verfaſſer des betr. Kreisblatt-
Artikels ohnehin verwahrt hatten, vollends
in ſich zuſammen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. April. Jn der der öffentlichen

Sitzung angeſchloſſenen geheimen Verſamm-
lung der Handelskam mer betraf der erſte
Gegenſtand der Tagesordnung, über den
Stadtrat Werther-Halle den Bericht erſtattete,
eine Eingabe des Kaufmänniſchen Vereins
zu Halle, in welcher beantragt wurde, daß
die Zahl der Mitglieder der Handelskammer
um drei vermehrt werde und daß auf den
erſten Wahlbezirk (Stadt Halle, Kreis
Merſeburg und Saalekreis) an Stelle
von bisher 13 Mitgliedern 16 Mitglieder
kommen ſollen. Die Beſchlußfaſſung hierüber
wurde vertagt. Der zweite Punkt betraf die
Beziehungen zwiſchen den Handelskammern
und der Landwirtſchafts kammer
der Provinz Sachſen. Jn der Provinz
Hannover ſind die Landwirtſchaftskammer
und die Vereinigung Hannoverſcher Handels-
kammern in der Weiſe zu einander in Be
ziehung getreten, daß aus je fünf Vertretern
der beteiligten Erwerbsgruppen ein ſtändiger
Ausſchuß gebildet iſt, welcher ſich von Zeit
zu Zeit verſammelt, um Fragen wirtſchaft-
licher Natur zu beſprechen. Außerdem wählen
die beteiligten Kammern, zwiſchen denen auch
ein Austauſch der beiderſeitigen Druckſachen
ſtattfindet, Delegierte, welche ermächtigt ſind,
in den Sitzungen der anderen Körperſchaften
zu erſcheinen und an deren Beratungen teil-
zunehmen. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen erſuchte die Kammer um eine gut-
achtliche Aeußerung darüber, welchem Jntereſſe
ein gleichartiger Zuſammenſchluß der wirt-
ſchaftlichen Vertretungskörperſchaften der Pro
vinz Sachſen bei den von der Handelskammer
vertretenen Kreiſen begegnen würde, und auf
welche Weiſe er am zweckmäßigſten angebahnt
werden könnte. Eine vertrauliche Vorbe-
ſprechung über dieſe Angelegenheit fand
zwiſchen den Vorſtänden der Handelskammern
der Provinz Sachſen am 23. April d. J.
ſtatt. Jn Uebereinſtimmung mit den hierbei
gefaßten Beſchlüſſen erklärte ſich die hieſige
Kammer nach den Darlegungen des Vor-
ſitzenden HKommerzienrates Steckner- Halle zu
einem Zuſammengehen mit der Land
wirtſchaftskammer bereit, falls eine Anregung
dazu gegeben und eine geeignete Form der
Durchführung gefunden würde. Zuletzt wurde
noch beſchloſſen, daß der Handelskammerſekretär
künftig die Amtsbezeichnung „Syndikus“
führen ſoll; ferner wurden Beſtimmungen
über die Anſtellungs- und Penſions Ver
hältniſſe der Beamten und Angeſtellten der
Handelskammer angenommen und Dienſtver-
träge mit dem Syndikus Dr. Pfahl und dem
Bureauvorſteher Voigt genehmigt

Halle a. S., 30. April. An der Mühle
zu Trotha wurden heute die Leichen eines
Mannes von etwa 35 Jahren und eines
Mädchens von 10 bis 12 Jahren in der

Saale gefunden. Tiefes Geheimnis herrſcht

Anſpruch iſt bei Vermeidung des Verluſtes
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Berſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 3. Mai.

noch über Perſonen und Umſtände. Die
beiden Leichen waren mit einer dünnen Leine
verbunden, die um den rechten Arm des
Mannes und die Hüften des Mädchens ge-
ſchlungen war. Der Mann trug ſchwarzen
Anzug und Trikotunterzeug, auch das Kind
trug ſolches Trikotunterzeug, graues Jackett,
grünes Kleid, blauen Unterrock, weißes Bein-
kleid, grün- und ſchwarzgeringelte Strümpfe
uſw. Jn den Händen hatte das Kind Kreiſel
und Peitſche. Dieſer Umſtand läßt alſo ver
muten, daß das Kind unerwartet mit in die
Fluten geſtoßen worden iſt. Die Sache iſt
ganz rätſelhaft, da nichts über vermißte
Perſonen bekannt geworden iſt. Die Leichen
mögen bereits einige Wochen im Waſſer ge
legen haben. Vor einigen Wochen wurden
Oberkleider in der Nähe am Ufer gefunden.

Halle a. S., 2. Mai. Zum Beſuch
der Kaiſerlichen Majeſtäten in Halle
wird gemeldet: Das Programm zum Beſuch
der Kaiſerlichen Majeſtäten in Halle iſt nun
mehr endgiltig feſtgeſetzt. Durch Allerhöchſten
Beſuch wird die Saaleſtadt am Sonntag, den
6. September d. Js., ausgezeichner. Dem
hieſigen Magiſtrat iſt vom Oberhofmarſchall-
amt Seiner Majeſtät eröffnet worden, daß
Seine Majeſtät am 6. September, vormittags
einem Feldgottesdienſt bei Merſeburg bei-
wohnen wird. Nach Beendigung der gottes-
dienſtlichen Feier gedenkt Seine Majeſtät
nach Halle zu fahren und hier mit Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin zuſammenzutreffen, welche
während des Feldgottesdienſtes der Ein-
weihungsfeier der neuen St. Pauluskirche
durch ihre Allerhöchſte Anweſenheit eine be-
ſondere Bedeutung geben wird. Nachdem
darauf von den Kaiſerlichen Majeſtäten das
Kaiſer Wilhelm- Denkmal beſichtigt iſt, wird
ſeine Majeſtät vor dem Rathauſe einen
Seitens der Sadt dargereichten Ehrentrunk
entgegennehmen.

Halle, 1. Mai. Die Vereinigung
ehemaliger Realſchäler derFrancke'ſchen Stiftungen ladet zur
Feier des Stiftungstages der Realſchule und
des fünfjährigen Beſtehens der Vereinigung
ihrer Mitglieder, ſowie alle ehemaligen Real-
ſchüler zu einer geſelligen Zuſammenkunft
auf nächſten Montag, den 4. Mai, abends
8 Uhr in den „Wettiner Hof“, Magdeburger-
ſtraße 5, ein. Sie rechnet auf eine recht rege
Beteiligung, da bei dieſer Gelegenheit auch
über ein größeres gemeinſchaftliches Feſt mit
Damen Beſchluß gefaßt werden ſoll. Auch
Gäſte ſind zu dieſer Zuſammenkunft der Ver
Apgeng willkommen, die jetzt 176 Mitglieder
zählt.

Weißenfels, 1. Mai. Höhere Schuh-
preiſe dürften die Folge der in Pirmaſens
ausgebrochenen Streitigkeiten ſein. Nach ober-
flächlicher Berechnung beträgt der durch die
Schließung der 63 Schuhfabriken in Pirma-
ſens entſtehende Ausfall in der Fabrikation
mindeſtens 40000 Dutzend Schuhe in der
Woche. Wenn man nun bedenkt, daß dieſe
Schuhe zum großen Teil Spezialitäten bilden
und für den Maſſenverbrauch beſtimmt ſind,
ſo kommt man zu der Erkenntnis, daß, wenn
der Streit noch eine Zeitlang andauert, früher
oder ſpäter Mangel an Schuhwaren eintreten
muß; eine Erhöhung der Schuhpreiſe dürfte
dann unausbleiblich ſein.

Schkeuditz, 1. Mai. Kurz nach 5 Uhr
nachmittags erſcholl eine heftige Detonation
und bald darauf Feuerlärm durch die Stadt.
Wieder war, wie vor wenigen Wochen, in der
Teerproduktenfabrik ein Keſſel explodiert.
Der Feuerwehr gelang es, das gefährliche
Element auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der
Arbeiter K. wurde bei der Kataſtrophe ca. 4 m
hoch geſchleudert, aber dabei anſcheinend nur
leicht verletzt, da er noch nach ſeiner Wohnung
gehen konnte.

Hohenmölſen, 30. April. Jn der
Selbſtmordan gelegenheit der 26jährigen
Ehefrau des Landwirts N. im nahen Webau
iſt von der königlichen Staatsanwaltſchaft in
Naumburg eine Unterſuchung eingeleitet, da
durch beſondere Umſtände bei Beſichtigung des
Tatortes Zweifel gehegt worden ſind, daß die
junge Frau ſelbſt Hand an ſich gelegt hat,
dieſe Umſtände vielmehr ein Verbrechen ver-
muten laſſen. Das Reſultat der Unterſuchung,
welche noch im Gange iſt, wird bald Klarheit
über den Fall bringen.

Oſterfeld, 29. April. Der hieſige Mili-
tärverein übergab der Stadt am Sonntag
nach vorausgegangenem Weiheaktein Moltke-
Denkmal. An der Enthüllungsfeier beteilig-
ten ſich die patriotiſchen Vereine, Vertreter
der Behörden und ein zahlreiches Publikum
aus Stadt und Land.

Staßfurt, 29. April. Jn Borne hat
ſich der 57 Jahre alte unverheiratete Toten-
gräber Luckau durch zwei Revolverſchüſſe in
Stirn und Schläfe getötet, weil er nach einem
von ihm hinterlaſſenen Zettel fürchtet, bei
einem ihn vielleicht mal plötzlich treffenden
Tode lebendig begraben werden zu können.

Wanzleben (Bez. Magdeburg), 1. Mai.
Seit 6 Uhr abends wütet hier ein großes
Schadenfeuer. Mehrere Wohn und Wirt-
ſchaftsgebäude ſind bereits niedergebrannt.
Das Vieh kam in den Flammen um. Nachts
11 Uhr war das Feuer noch nicht gelöſcht,
als erneuter Alarm ertönte. Eine gefüllte
Scheune des Dominiums Wanzleben brannte
lichterloh. Da Waſſermangel herrſchte und
die Feuerwehren der Umgegend ſehr erſchöpft
ſind, ſo konnte das Feuer nicht eingeſchränkt
werden. Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 30. April. Der Füſilier Zoeke

aus Zeitz wurde vom 36. Jnfanterie- Regiment in
Halle a. S. zu acht Jahren Gefängnis verurteilt,
und zwar wegen Fahnenflucht und Widerſetzlichkeit.
Jn der Berufungsinſtanz erreichte der Verteidiger
zunächſt vor dem Oberkriegsgericht in Magdeburg,
daß Zoeke auf ſeinen Geiſteszuſtaud unterſucht
werde. Das nunmehr vorliegende umfangreiche
ärztliche Material ſpricht Zoeke dauernd die Ver
nehmungsfähigkeit ab. Der Angeklagte wurde ſofort
auf freien Fuß geſetzt.

Dresden, 29. April. Ein Senſations-Be
trugsprozeß iſt geſtern nach mehrſtündiger
Verhandlung von der Strafkammer des Landgerichts
zu Ende geführt worden. Wegen eines raffinierten
Gaunerſtreiches hatten ſich die aus Ruſſiſch-Polen
gebürtigen Gebrüder Adolf und David Bloch zu
verantworten; ſie wurden beſchuldigt, den Geh.
Medizinalrat Dr. v. Reyher um die Summe von
237000 Mark betrogen zu haben. Adolf Bloch,
welchem die Verwaltung des Dr. v. Reyherſchen
Geſamtvermögens übertragen worden war, ſpekulierte
mit den Papieren und überwies ſeinem Bruder u a.
100 000 Mark als Hypothek. Das geſamte Ver-
mögen iſt verloren. Adolf Bloch wurde zu fünf
Jahren Ehrenverluſt und 3000 Mark Geldſtrafe
event. weiteren 300 Tagen Gefängnis verurteilt,
während der der Begünſtigung angeklagte David
Bloch mit 6 Monaten Gefängnis davonkam.

Kleines Feuilleton.
Ueber Wilddiebereien des Leibjägers

des Erbprinzen von Hohenzollern wird
gemeldet: Der Erbprinz hatte dem Leibjäger
Gehrke, welcher noch ſehr jung iſt und bis
vor kurzer Zeit Oberjäger im Garde-Jäger-
Bataillon zu Potsdam war, ganz beſonderes
Wohlwollen entgegegenbracht. Gehrke war
als zweiter Leibjäger für den Dienſt in
Potsdam engagiert und hatte einen recht an-
genehmen Poſten. Von ſeiner Jagdleidenſchaft
fortgeriſſen, nahm er indeſſen nicht einmal
auf die Schonzeit des Wildes Rückſicht, und
ſelbſt im Parke von Sansſouci ſchoß der
jugendliche Nimrod häufig Haſen und wilde
Kaninchen. Darüber hätte man vielleicht noch
hinweggeſehen, wenn ſich Gehrke nicht auch
dazu hätte hinreißen laſſen, auf Rehböcke
Jagd zu machen. Am hellen lichten Tage

Neuen Palais zwei Rehböcke, welche beſonders
zahm und gut gepflegt waren, weil ſie in
nächſter Zeit der Kaiſer ſchießen ſollte. Dieſe
beiden Rehböcke wurden durch die Forſtbe-
amten des kaiſerlichen Wildparkes verendet
aufgefunden und zu dem Wildmeiſter Weber
gebracht. Eine Hausſuchung, die unter Hin
zuziehung der Potsdamer Kriminalpolizei
bei Gehrke in der in der Villa des Erbprinzen
gelegenen Wohnung Gehrkes ſtattfand, förderte
ſodann viel belaſtendes Material gegen den
Leibjäger zu Tage.

Ein ſindiger Kopf. Aus Odeſſa wird
berichtet: Der fünfzehnjährige F. Terkal ent-
ſchloß ſich, zu reiſen, nachdem er Wunder-
dinge von fremden Ländern gehört hatte.
Es fehlte ihm aber an Geld. Da verfiel er
auf den Gedanken, einen Reiſekoffer mit
doppeltem Boden herzuſtellen, und zwar ſo,
daß Licht und Luft eindringen konnten. Der
Koffer konnte ferner auf geheime Art geöffnet
und geſchloſſen werden. Ein halbes Jahr
arbeitete der geniale Terkal an dem Koffer.
Als er fertig war, ſuchte er einen Reiſe-
begleiter und hatte auch bald einen gefunden.
Terkal nahm nach berühmten Muſtern
im Koffer Platz, und der Reiſebegleiter gab
den Koffer als Gepäck auf. Unterwegs ver-
ließ Terkal in einem günſtigen Augenblicke
den Koffer, und die Folge war, daß bei der
Ablieferung des Gepäcks an der Endſtation
immer 93 Pfund von dem an der Aufgabe-
ſtation eingetragenen Gewicht des Koffers
fehlten; 93 Pfund betrug nämlich das Körper-
gewicht des Knaben Terkal. Die Eiſenbahn-
und die Dampfergeſellſchaften ſuchten ſich ge-
wöhnlich mit dem Reiſebegleiter, der den
Koffer aufgegeben hatte, zu einigen und
zahlten ihm wegen des unerklärlichen Ge-
wichtsverluſtes eine angemeſſene Entſchädigung.

So ſoll der findige Terkal halb Europa
bereiſt haben, und er, der mit 19 Ko-
peken in der Taſche Odeſſa verlaſſen hatte,
konnte zuletzt eine Barſchaft von faſt 4000
Mark ſein eigen nennen. Nun packte ihn
aber das Heimweh, und er beſchloß, nach
Odeſſa zurückzukehren, natürlich wieder im
Reiſekoffer. Jn Soßnowice wurde er aber
von der Grenzwache entdeckt und per Schub
nach Odeſſa befördert, wo er der Polizei über-
geben wurde. So endete die abenteuerliche
Reiſe eines erfinderiſchen Kopfes, der es in
der Welt noch weit bringen kann.

Krawalle in Kiſchinew. Ueber die
tumultuariſchen Ereigniſſe in Kiſchinew vom
19. bis 21. April liegen jetzt ausführliche Be-
richte von Augenzeugen vor, die, nach der
„Voſſ. Ztg.“, ein furchtbares Bild entrollen.
Kinder jüdiſcher Familien wurden an ver-
ſchtedenen Stellen ohne weiteres aus den
oberen Stockwerken auf die Straße geworfen,
mehrere Synagogen wurden ausgeplün-
dert, die Synagogendiener, die verſuchten, der
Menge Widerſtand zu leiſten, wurden totge-
ſchlagen. Was die Plünderer nicht zerſtören
konnten, begoſſen ſie mit Petroleum und ver-
brannten es. Die Zahl der Verwundeten be-
läuft ſich auf etwa 300, die der Toten auf
37. Der Schaden wird auf Millionen ge-
ſchätzt. Tauſende von Menſchen ſind ohne
Obdach, Kleidung und Brot.

Die Kataſtrophe in Kanada. Nach
den letzten aus Frank eingetroffenen Nachrichten
wird angenommen, daß die Kataſtrophe in
Frank einem Bergſturz zuzuſchreiben iſt. Die
Erſcheinungen eines vermeintlichen Vulkan-
rauches hält man jetzt für Staubwolken, die
durch die ſtürzenden Maſſen aufgewirbelt
worden ſind. Zwei von den 17 unter den
Trümmern begrabenen Bergleuten erſtickten,
die übrigen wurden gerettet. Die Geſamtzahl der
in dem Städtchen getöteten Perſonen wird auf
95 geſchätzt. Der durch den Ort fließende
Fluß wurde durch einen faſt 100 Fuß breiten
Felſen eingedämmt. Es ſind Arbeiten im

unbewohnbar.

Gange, den Fluß in ein neues Bett zu leiten.
Die meiſten Häuſer ſind infolge der Er-

J ſchütterung, die durch den Niederſturz von
Millionen Tonnen Geſtein verurſacht wurde,

Die Eiſenbahn wurde durch
das Geſtein geſperrt, die Telegraphenlinien
ſind unterbrochen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Es iſt erreicht.“

Jubelnd will ich heut die Leyer ſchlagen,
endlich iſt die Welt von Trübſal frei,

denn mit ſeinen blütenreichen Tagen kam
ins Land der Wonnemonat Mai; überall
b ingt er des Friedens Zeichen und die
letzten Winterſtürme weichen und wir
rufen froh: „Es iſt erreicht“ da der Früh-
ling ſich als Sieger zeigt! Der April
iſt reich an Schattenſeiten und viel Graus
birgt ſeine letzte Nacht; wenn die Hexen nach
dem Blocksberg reiten hat er ſeine letzte
Tat vollbracht, alte Hexen läßt er
dort rumoren, junge Hexen läßt er
ungeſchoren, die mit Jünglingsherzen flott
und leicht ſpielen, bis ſie ſehn: „Es iſt
erreicht!“ Die Walpurgisnacht gehört
den Böſen aber ach ſie zeigt ſich
mangelhaft: Uns von allem Böſen zu
erlöſen fehlt ihr doch die nötge Zauber-
kraft wenn ſie jeden argen Schelm zitierte

jeden Frevler unbedingt entführte
Jeden, der zu ſchlechten Taten neigt, dann
wär viel zum Wohl der Welt erreicht!
Doch nicht klagen ſollen meine Weiſen
da die Welt ſich wiegt im Blütenkranz
Frühlingsklänge wecken Luſt zum Reiſen
auch Herr Loubet reiſt im Frühlingsglanz

bis nach Afrika iſt er gefahren Heer-
ſchau haltend über ſeine Scharen wie ſich
Alles grüßend vor ihm neigt ruft er
frohen Muts: „Es iſt erreicht!“
Steigt er auch nicht kriegsgewandt zu
Pferde wenn vor ihm ein Heer in Waffen
blitzt, zeigt er doch mit fürſtlicher Geberde

daß er ſtolz und feſt im Sattel ſitzt.
Aeußerlich ſchon tat er gleiche Ehre dem
Zivil ſowie dem Militäre, da er ſich in
Frack und Helm gezeigt gab er den Be-
weis: „Es iſt erreicht! Friedensklänge
bringen Glück und Frieden Friedens-
klänge feſtlich froher Art, ſie begleiten
jetzt zum ſonn'gen Süden Deutſchlands
Kaiſer auf der Friedensfahrt. Ehrenreiſer
tragen Romas Tore Heil Germania!
klingts im frohen Chore wenn ein fremdes
Volk ſich grüßend neigt iſt des Friedens
ſchönſtes Ziel erreicht! Wo die Herzen
in Begeiſt'rung ſchlagen iſt die Welt von
trüben Wolken frei, nun Glück auf zu
künſtgen ſchönen Tagen, tu Dein Werk
Du Wonnemonat Mai! Mögſt Du uns
nur Glück und Freude bringen mög in
Dir manch' gute Tat gelingen, was wir
wünſchen, was wir hoffen, iſt dann er-
reicht! Ernſt Heiter, Verschroniſt.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Eiſenach, 2. Mai. Der erſte Bürger-

meiſter v. Fewſon wurde zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er als
Chef der Polizei es unterlaſſen hat, An
zeigen für ſtrafbare Handlungen an die
Staatsanwaltſchaft zu erſtatten. Beſonders
wurde ihm zur Laſt gelegt, übel beleumdeten
Frauenzimmern gegenüber zu große Nachſicht
geübt zu haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Mai: Milde, meiſt heiter, nachts kalt. Kühle

Winde.
4. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich kühl.

Windig.
5. Mai: Meiſt

witter. Kühl.
6. Mai: Teils heiter mit Wolkenzug, ſtrichweiſe

Regen. Wärmer. Windig.

bedeckt, Regenfälle mit Ge-

Gegründet 1865.

Inſtituts n.500, 000 Mk. Liſte
ſollen auf Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Meldungen an (765
H. Sitherberg, Santa

Zruno Freytag
alle a. S.Leipzigerstr. 100, part., I. und II. Etg.

O Fernsprecher 379.

800000 Mar
ſollen, pro 1903, von 3 an auf
Acker ausgeliehen werden. Meldungen
(ohne Agenten) erb. an Haaſenſtein

Vogler, Magdeburg u. E. H. 92.

ſchoß er bei dem Dorfe Eiche hinter dem

Gr

h

Stifts
gelder

1027)

osse Auswahl.
Kleiderstoffe

Leinen waren

Mk Speisen-
empfiehlt allen praktischen Hausfrauen auf das angelegentlichste

Paul Xäther, Markt 6.

woll in Seig Jackettsolle u. Seide. K f kt KostumeWaschstoffe II e 101 Blousen
ete. Unterröcke ete.Bettwäsche

Küchenwäsche d ortieèrenLeibwäsche T C J C h C Tischdecken
Taschentücher Ssteppdeckenete. ete. (1003

Sparsam zu verwenden, weil sehr ausgiebig!

Solide Beqſienung.

Nach auswärts Proben und Auswahlsendunngen zu Diensten.

ürze
Tüchtigen

VertreterPrivate und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-VerſandHaus (365

M. Lühbbers, Hamburg 6.
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Wonlfeile
Frühjahrs-Aleider

Ein grosser Posten Frühjahrs-Kleider nur letzter Neuheiten

eu besonders billigen reisen.

Hermann Hönichke,
alle a. S.,

Am Leipziger Turm.

(980

Sonntag, den 3. Mai,

Vachruf.
Am heutigen Nachmittage haben wir unsern langjährigen

Ortsrichter und Kirchenältesten, Herrn

Amtsvorsteher Friedrich Siegel,
zur Grabesruhe gebracht. Dankbaren Herzens gedenken wir der
Treue und Gewissenhaftigkeit, womit der teure Mann der Ange-
legenheiten unserer politischen und Kirchen- Gemeinde sioh bis
wenige Tage vor seinem
nommen hat.

so plötzlich erfolgten Tode ange-
Durch sein freundliches und friedliches Wesen

hatte er sich die Liebe, durch sein unermüdliches Wirken im
Berufe und in seinen mannigfachen Aemtern die Hochachtung
aller. die mit
reichem Masse er worben.

ihm amtlich und ausseramtlich verkehrten., in
(1023

Gott, der Herr. dem er im Glauben gedient, schenke ihm
nach der Arbeit auf Erden eine selige Ruhe droben im Iächt.

den 30. April 1903.

Die politische Gemeinde- Vertretung
und der Gemeinde-Kirchenrat.

Rrank leben.

ernsprecher
Städtisches kisen-Moor-bad r

Bahnstation. Schmiedeberg Postbez. Halle.
Proisgeokrönt: SSehs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst.

Vorzügl. Rrſolge bei Gleht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten. GesundeWaldägegend. Saison: I. Mal bis Ende Septbr.

u. Ausk. d. d Städt. BRadäe-Verwalt., u. Badearzt Dr. med Schütz-

Zad Schmiedeberg, )cötel Kronprinz.
Bekanntmachung.

Der Königliche Herr Landrat des
Kreiſes Merſeburg hat unter Hin-
weis auf die Amtsblatt- Verordnung
vom 31. März 1884 zur Vertilgung
der zur Zeit wieder in großer Menge
auftretenden Feldmäuſe aufgefordert.

Das Feldkomitee erſucht daher die
Ackerbeſitzer und Pächter der Stadt-
flur Merſeburg dringend, in ihrem
eigenen Jntereſſe der Muuſeplage
durch Anwendung aller geeigneten
Mittel entgegen zu treten.

Merſeburg, den 1. Mai 1903.
1024) Das Feldkomitee.

C. Berger, Vorſitzender.

Obſtbau- Verein
für Merſeburg und Umgegend.
Die nächſte Verſammlung findet

am Sonntag, den 3. Mai, nach
mittags 3 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

Tagesordnung:
Eingänge.
Abſtimmung über zwei Anträge,
betreffend die Aenderung der
Statuten.

3. Anträge und Wünſche.
4. Beſuch der Obſtanlagen des Herrn

O. Sonntag.
Der Vorsitzende.

1015) Dr. Gwallig.
Cand wirtſchaftlicher

Kreisverein.
Beſtellungen auf Zuchtvieh

Simmenthaler Raſſe werden bis
1. Juli auf dein Bureau der Kreis

Feuer-Sozietät entgegen genommen.

1026) Der Vorſitzende.

h

Ruſſiſchen Salat, (1028
friſchen Odenwäld. Waldmeiſter,

friſche Salatgurken,
lebend friſchen Angel Schellfiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht.

Kaffee- Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

(365

Schürzen.
Große Auswahl in Trägeru.
Kittelſchürzen, in nur tadel-
loſer Ausführung empfiehlt
zu billigſten Preiſen (1029
A. Günther, Markt17.

Leiſtungsfährge, renom. Zigarren-
fabrik ſucht eingeführte, tüchtige

Vertreter
gegen hohe Proviſion u. ſind Off.
nebſt Referenzen unter L. A. 2408
an Rudolf Mosse, Leipzig zu richten.
buterhaſtenes Famenran

iſt zu verkaufen oder gegen tadel-
loſes Herrenrad einzutauſchen.
1025) Dürrenberg, Markt 6.

Grosser Räumungs- Verkauf. Wegen Abbruch des Hauses
bin ich gezwungen, mein von der Firma ſeit 80 Jahren innegehabtes Geſchäftslokal zu räumen.

Jch ſtelle daher mein geſammtes Warenlager zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum

Ausverkauf.
Wie bekannt führe nur gute Fabrikate. Außer Luxus-Waren zu Geſchenken empfehle in reichſter Auswahl

Tafelservice, Kaffeeservice, Waschservice

M Weisse Porzellane ete.
Preisermäßigung 100 bis 500 auf meine Normalpreiſe.

Weingläſer, Weinkaraffen, Thee-,
Kaffee-u. Moccataſſen, Küchenartikel.

(796

Beſichtigung auch ohne Kaufzwang.

Gr. Ulrichstr. 61.u A. Heckert. IIalIe M S. Jiüned Marktes

Königl. Stahl bach
L auuchstäclkt. (985

Saiſon vom 21. Mai bis Mitte Septbr.
Die Vaterländiſche

Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,
gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,

verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben
gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die anf unbeſtimmte Dauer
und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener
Prämien- Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antrags-
formulare bei den unterzeichneten Herrn Agenten:
L. Zehender., Stadtrat, Merſeburg,
F. H. Langenberg, Lauchſtedt,
Rob. Strümpel, Porbitz,
E. Löhnitz., Maurermſtr., Schortau,

Otto Wehrmann Rendant, Schafſtädt.
Halle a. S., im April 1903.

Die General-Agentur.

Adolf Kolbe., Ortsrichter, Ragwitz,
A. Oertel, Rampitz,
Fr. Täubert., Reinsdorf,
E. Eilenberg, Zöſchen,

(935

Weber.

Putzt hesser als jedes andere Putzmittel.

2 neue, erſtklaſſige

Fahrräder
verkaufe, um damit zu räumen,
weſentlich unter Selbſtkoſtenpreis.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlg.

iſt die größereM arkt 23 Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

7Steuer Reklamationen
(Berufung-Anträge)

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, 2. Mai, nachm. 31/, Uhr:
Mein Leopold. Abds. 71 Uhr:
Philippine Welſer.

Stadttheater Halle a. S.

Spielplan
vom 3. und 4. Mai.

Sonntag nachmittag 3 Uhr:
Vorſtellung zu kleinen Preiſen Mein
Leopold. Sonntag abend 7
Uhr: Philippine Welſer. Mon-
tag abend 7 Uhr: Die berühmte
Frau. Dienſtag Schluß der Spiel-
zeit 1902/03.

Spezialitäten
in Mexiko-, Vorſtenlanden-,

St. Felix-Braſil- Cigarren
u. viele and. Marken empf. billigſt

Moritz Burmann,
999) Kl. Ritterſtr. 13.
Pflanzer Anrſehlen.
e

Sporkwagen,
reizende Neuheiten, große Auswahl.

Otto Bretschneider.

Wäſche zum Plätten wird ange-
nommen. Näheres

Unteraltenburg 22, rechts.

Bücherreviſor ba bieseguth's

Handels-Lehranſtalt,
Halle, Sternstr. 10.

Altbewährte vollſtändige Ausbildung
für das Kontor. Einzelunterricht in
Buchführung, Korreſpondenz, Steno-
graphie, Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine 2c. Proſpekte. Beginn
täglich. Stellennachweis. Penſion.

Herren- und Damen- Abteilung.

GesinderDiensthücher
Arbeits Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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